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Dr. med. Heinrich Keérez f.

Am 25. April haben wir einen RKollegen verloren, der es
verstanden hat, sieh einen Namen zu sichern, Acher ten
genannt— wird, wenn von Tuberlloαα————— die BRede
ist. Dr. H. Keree — 78 Jahre alt, obschon er sich bis kurz
vor seinem Tode eéiner trefflichen Gesundheit erfreute und als
Bergsteiger sowohl im Sommer wie im MNinter sich hervorragend
betatigte.

In Zürich geboren verlebte er hier seine Jugend und seine
Studienjahre und fand auch in Fräulein Marie Nei“, eine zu
ihm vortrefflich passende und für ihn sorgende Frau. Er prakti-
zierte aber nur kurze Zeit in seinem Vatérland, um danu seine
Tatigkeit — nicht etwa gesundheitsbalber — nach Italien zu
verlegen, wo er auch das Staatsexamen (in Pavia) ablegte und
wei Jahre in Genua prabtizierte, sowie mehrere inter Bor-
dighera, Pegli und Taormina. Ungefähr 20 Jabre lang lebte er
dann ohne zu praktizieren in Zug und sieben Jahre in Baden,
Aargau.

Als edler Mensch und Rinderfreund gelang es ibm in den
achtziger Jahren desvorigen Jahrhunderts, unterstützt von einigen
gleichdenkenden Aerzten und Nichtärzten sowie Damen, die
Heilsatte ſur Shrophulöse unmd rachitische Kinder der Sudt irich
bei Untérägeri ins Leben zu rufen und 1885 an sonniger Halde
dieses Himatisch sehr günstigen Tales zu éröttfnen. Dabei stellte
ihm der verstorbene Kollege Hlimunn in Aegeri seine Erfahrung
in der Führung eines Rindersanatoriums zur Verfügung, vährend
die auberst tüchtige Frau Dr. MNaä, die Leitung der Anstalt über-
nahm, die anfänglich 40-50 Spater 30-60 Rinder jahraus jahrein
verpflegte. In wenschenfreundlicher Weise unterstützte auch der
Vater des Verstorbenen, Hr. Apotheber Keree finanziell das DUnter-
nehmen aufs —————

Wir hatten anfänglich mit erheblichen Schwierigkeiten zu
kämpfen und es erscheint heutzutage Laum glaublich, daß zur



—

Zeit der Gründung der Anstalt die Mehrzabl der Aèrzte ein solches
Sanatorium für nnötig erßlärten: „man könne diese Binder-—
Rrankheiten auch zu Hause behandeln“. Wir hatten aber doch
immer gute arztliche Obsorge in der Heilstätte. Auch nachdem
Dr. HAimunm seiner segensreichen Tätigkeit in der Kinderprazis
uberhaupt und unserer Heilstätte speziell durch den Tod geraubt
worden, hatten wir gute ärztliche Leitung zur Verfügung, so
seitens Dr. Meber, Dr A. Huss, der beiden Herren Dr. Bossard
und speziell hat sieb auch Herr Professor Féer, Direktor des
Zürcher Kinderspitales unserer Anstalt angenommen. Letzterem
verdanken wir vamentlich seit Jahren die ärztliche Kontrolle
der Rinder, welche in die Anstalt aufgenommen werden.

Schon bald traten die Srſen EKinder, für die auch in
eérster Linie die Zürcher Heilstätte gegründet worden, in den
Vordergrund und es zeigte sich je länger desto mehr, dab diese,
so wie Dr. Kereæ es gewollt, eines der frühesten Höhensanatorien
für skrophulöse Kinder war, wobei der Gedanke leitete, daß wir
es bei der Skrophulose in der Regel mit beginnender TDubeν—uοSe
zu tun haben und dab es wesentlich sei, schon in der Shrophuloöse
die Tuberhulose eyſen. Es zeigte sich auch im Verlauf
der Jahre, dab Dr. Xeree den Ort der Heilstätte in Bezug auf
die imatischen Verbältnisses gut gewählt hatte. Man konnte
auch den neueren Grundsätzen der Freiluftbehandlung in bester
WMWeise Folge leisten.

So duürfen wir hier mit DBeberzeugung wiederholen, was unser
trefflicher Abtuar SανανN Dr. Kufſer in seinem Rückblick auf
die ersten 25 Bétriebsjahre der zürcherischen Heilstätte gesagt
hat: Das Verdienst, zuerst auf die Notwendigkeit der Gründung
einer Heilstätte für SKrophulöse und rachitische Rinder bin-
gewiesen zu haben, gebührt Herrn Dr. med. Heini Leree.

Den Gedanken dazu schöpfte er aus seiner damaligen Taätigbeit
als Arzt an der medizinischen DniversitätsPolißlinik in Zürich,

vo er Gelegenheit genug fand, das Elend der armen rachitischen

und rophulösen Rinder sowohl nach seiner sozialen als medi-

zinischen Seite zu ſtudieren. Vorbildliech waren ihm dabei die

Meéeérésheéilstätten für chronisch kranke RKinder in Italien, von

deren segensreicher Mirksambeit eér sich persönlich überzeugt

hatte. De. Keree hatte mit seinem hochherzigen Plane zungchst

die Bedürfnisse der Stadt Zürich im Auge. — Die Mabl des Bau-

plataes mub, wie die Zeit gelehrt hat, nach allen Beéziehungen als

eine guckliche bezeichnet werden. Die Heilstatte liegt hoch oben

an eer steilen,nach Süden offenen, vindgeschützten jahraus

jahrein meist nebelfreien Berghalde in einer Höhe von ca. 800

Meter über Meer. Die überaus kräftige Tusolation gestattet selbst



— ———

im ſtrengsten Winter von Morgen bis Abends den zarten Kleinen

den Aufeénthalt in freier Luft.“
Mit gutemRésultate sind bis jetzt in der Heilstätte 2080

Rinder verpflegt worden. Die Zahl wäre noch gröber, wenn es

sich nicht gezeigt hätte, dab nur eine möglichst lange Behandlung

u einem befriedigenden Ziel fübrt und die Rinder somit Lngere
Zeit in der Anstalt bleiben mubten.

Dr. Kereæ aber soll als weitblickender, edelgesinnter Arzt in

unserer Erinnerung fortleben. O. Haab.
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